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Die Topographie des Nationalsozialismus in Honnef  

Weiterführende Informationen 

 

 

Zusätzlich zu den Informationen auf den Schautafeln, bieten die Archivkartons 

weiterführende Informationen und Bildmaterial zur Ausstellung. Begeben Sie 

sich ins Archiv, und öffnen Sie die Kartons, um weitere Informationen zum 

Thema des Nationalsozialismus in Honnef zu erhalten. 

Legen Sie danach die Texte bitte wieder in die Kartons zurück. 

Vielen Dank 

 

Karton 1: Der Beginn des Nationalsozialismus in Honnef 

Karton 2: Zu Heinrich Behr 

Karton 3: NSDAP-Unterorganisationen in Honnef 

Karton 4: Der NS im öffentlichen Raum 

Karton 5: Die NS-Großbauprojekte in Honnef 

Karton 6: Der Kurort Honnef im Zeichen des NS 

 

 

 

  

Auch hier gilt der Hinweis: 

Die Stadt Bad Honnef und das Stadtarchiv distanzieren sich ausdrücklich von 

allen rassistischen, gewaltverherrlichenden und nationalsozialistischen Inhalten. 

Die Wiedergabe nationalsozialistischer Inhalte und Symbole innerhalb der 

folgenden Ausführungen erfolgt einzig im Sinne zeitgeschichtlicher Dokumente 

nach §86 Abs.4 des StGB und dienen der staatsbürgerlichen Aufklärung über 

Vorgänge des Zeitgeschehens und der Geschichte. 
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Der Beginn des Nationalsozialismus in Honnef 

 

Obwohl das Siebengebirge bereits in den 1920er Jahre Anziehungspunkt 

national-konservativer Kriegervereine wurde1, spiegelt sich das in den 

Stimmenabgaben für die NSDAP bei den Reichstagswahlen noch nicht wider. So 

variiert die Anzahl der Honnefer Bürger, die die NSDAP wählen von 39 Stimmen 

im Mai 1924, über 19 Stimmen im Dezember 1924 und 29 Stimmen im Mai 1928, 

hin zu 897 Stimmen bei der Reichstagswahl am 14.9.1930.2 Dieser 

Stimmenzuwachs könnte sich dadurch erklären, dass es seit 1928 einen 

Stützpunkt der NSDAP in Honnef gab. Dieser wurde am 20. 10. von dem 

Kreisleiter der NSDAP für Bonn und den Siegkreis Wilhelm Gerling während einer 

Veranstaltung in Honnef gegründet.3 Die Leitung wurde Michael Schild 

übertragen, der sich zusammen mit Josef Welter besonders für die Partei 

engagierte. Obwohl die Bevölkerung die Aktivitäten zunächst nicht ernst nahm 

und die beiden in ihren Uniformen als „Fastnachtsgecken“ bezeichnete, wurde 

bereits ein Jahr später, im Oktober 1929, eine Ortsgruppe in Honnef gegründet.4 

Der Einfluss der NSDAP war im Siebengebirge noch nicht weit vorgedrungen, 

sodass Schild das Betätigungsfeld der Ortsgruppe Honnef als „Kampfgebiet“ 

bezeichnet. „Es umfasste neben Honnef, Selhof und Rhöndorf auch 

Königswinter, Heisterbacherrott, Thomasberg, Ittenbach, Oberpleis, Eudenbach 

und Aegidienberg.“5 Schild berichtet von einem hohen privaten Einsatz der 

Ortsgruppenmitglieder, der vor allem auch finanzielle Mittel beinhaltete. Und so 

könnte es sein, dass durch die Partei vielleicht zunächst gar keine Absicht 

bestand Honnef zu einem Ausgangspunkt der nationalsozialistischen 

Propaganda für das Siebengebirge zu machen. Aber man erkannte schnell das 

Potential des Ortes, der 1934 beim Spatenstich zum Thingplatz unterhalb der 

Löwenburg gar als „Hauptstadt des Siebengebirges“ bezeichnet wurde.6 

 

 

                                                           
1 Gilbert, Ursula: Düstere Zeiten. Honnef unterm Hakenkreuz, in: Heimat- und Geschichtsverein Herrschaft 
Löwenburg e.V. (Hg.): 150 Jahre Stadt Bad Honnef. Zwischen Rheinstrom und Burgen, Bad Honnef 2012, S. 199. 
2 Klein, Ansgar Sebastian: Aufstieg und Herrschaft des Nationalsozialismus im Siebengebirge, Essen 2008., S. 
128, 129, 132, 140. 
3 Laut Bericht von Michael Schild „Der historische Kampf der NSDAP in Honnef a.Rh.“ in der Honnefer 
Volkszeitung vom 2.6.1933. 
4 HVZ 2.6.1933. Zuvor bestand schon lange Zeit auch eine Ortsgruppe der Deutschnationalen Volkspartei, die 
sich zu monatlichen Versammlungen im Hotel Dell traf. Anzeige in der HVZ vom 31.1.1929. 
5 HVZ 2.6.1933. 
6 HVZ 4.7.1934. 
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Bericht über die Ortsgruppe Honnef der NSDAP von Michael Schild 

Honnefer Volkszeitung vom 2.6.1933
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Zu Heinrich Behr 

Seit September 1930 hatte Heinrich Behr die Leitung der Honnefer Ortsgruppe 

übernommen. Bei der Reichstagswahl vom 5.3.1933 wies Honnef das höchste 

Wahlergebnis für die NSDAP auf, das mit 33,1% deutlich höher lag als 

beispielsweise das des Wahlkreises Köln-Aachen.7 Behr drängte daraufhin den 

bisherigen Bürgermeister Alfred von Reumont am 13.3.1933 aus dem Amt. Ein 

Anschreiben an die Beamten der Stadt macht unmissverständlich klar, dass man 

sich zu fügen hatte.8 Behr setzte sich nicht zum ersten Mal über Gesetze hinweg 

und handelte selbstherrlich. Schon Im Januar 1933, nach der Machtergreifung 

Hitlers, hatte er auf dem Marktplatz von Honnef einen Fahnenmast aufstellen 

und die Hakenkreuzfahne hissen lassen und organisierte einen Aufmarsch von 

Nationalsozialisten durch den kommunistisch geprägten Ortsteil Selhof.9  

Neben diesen öffentlichkeitswirksamen Aktionen, setzte Behr auch 

antisemitische Programmpunkte der NSDAP durch, indem er beispielsweise das 

Schächten verbot.10 Sein Einfluss beschränkte sich aber nicht nur auf die 

Stadtverwaltung. Durch seine tyrannische Art fühlte sich auch die Bevölkerung 

in Teilen bedroht, wie es der SA-Sturmführer Ignatz Stang bei seiner 

Vernehmung im Jahr 1934 geführten Absetzungsverfahren von Behr zu Protokoll 

gab.11 Am 4.8.1934 fand die Hauptverhandlung des Amtsenthebungsverfahrens 

gegen Behr vor der großen Strafkammer des Landgerichts Bonn statt. Selbst für 

die Partei war das Handeln Behrs nicht tragbar. In drei von vier Anklagepunkten 

wurde Behr schuldig gesprochen und zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.12 

Zusätzlich wurde ihm auf drei Jahre die Befähigung zur Bekleidung öffentlicher 

Ämter aberkannt.13 Zur Ausführung des Urteils kam es nicht, da Behr von dem 

nach der Amtseinführung Hitlers am 7.8. erlassenen Gesetz über die Gewährung 

von Straffreiheit profitierte. Dennoch wurde er am 9.9.1934 durch den 

Regierungspräsidenten seines Amtes des kommissarischen Bürgermeisters und 

das des Staatskommissars von Honnef abberufen.  

Auch wenn Behr durch Parteigenossen, wie dem Gauleiter Grohé aus Bonn, 

Unterstützung fand, war er abgesetzt worden, weil er sich letztendlich noch in 

aktionistischer tyrannischer Art und Weise verhalten hatte, wie es für die 

Anfangszeit der Verbreitung der NSDAP und auch durch den ehemaligen 

                                                           
7 Klein 2008, S. 158. Wie Anmerkung 2. 
8 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 10-5-4/3. 
9 Klein 2008, S. 331. Wie Anmerkung 2. 
10 Klein 2008, S. 333. Wie Anmerkung 2. HVZ 16.3.1933. 
11 Klein 2008, S. 334. Wie Anmerkung 2. 
12 Klein 2008, S. 335. Wie Anmerkung 2. 
13 Klein 2008, S. 336. Wie Anmerkung 2. 
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Ortsgruppenleiter Schild üblich gewesen war. Die Partei war aber bereits einen 

Schritt weiter und hatte Strukturen etabliert, die ihre festen Bezugspunkte hatte. 

Dies lässt sich einem Schreiben entnehmen, indem von einer „Reorganisation 

der Bewegung“ in Honnef gesprochen wird. Dies war nötig geworden, weil Behr 

aufgrund seines Wohnsitzes immer noch Einfluss ausübte. So befand sich 

beispielsweise der Telefonanschluss der Ortsgruppe in seiner Wohnung, und 

Amtswaltersitzungen fanden in seiner Küche statt. 

Nachfolger Behrs wurde kommissarisch Carl Georg Wittich (1934-1935), und 

amtlich von 1935 bis 1945 Johannes Schloemer. Schloemer war 

Regierungsinspektor in Köln und konnte sich gegenüber mehr als 50 

Mitbewerbern auf die Stelle des Bürgermeisters in Honnef durchsetzen. 

Johannes Schloemer war seit dem 1.4.1933 Parteimitglied der NSDAP 

(Mitgliedsnummer 1710235).14 

 

Bericht über Behr, HVZ vom 8.3.1933 

                                                           
14 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 11-2-4/2 7. 
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Johannes Schloemer, Rückschau in der Honnefer Volkszeitung vom 2.8.1973 
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NSDAP-Unterorganisationen in Honnef 

Der kommissarische Nachfolger Behrs, Carl Georg Wittich, berichtet am 

1.12.1934 dem Regierungspräsidenten in Köln: „Das Büro der Ortsgruppe ist 

nunmehr, um auch äusserlich die Ortsgruppe jeder persönlichen Einflussnahme 

Behrs zu entziehen, aus der sogenannten Villa Maud, wo Behr z.Zt. noch wohnt, 

in das Rathaus verlegt worden. Auch für andere Parteiorganisationen, z.B. NS. 

Volkswohlfahrt, SS., NS. Frauenschaft, Hitler Jugend usw. habe ich im Interesse 

einer engeren Zusammenarbeit mi der Stadtverwaltung sowie der Parteistellen 

unter sich eine Reihe von Räumen in städtischen Gebäuden freigemacht.“15  

Erst im Juni 1934 war in der Villa Maud, damals Hauptstraße 93, das sogenannte 

NSDAP Haus eingerichtet worden. Dort waren die SA, die NS-Frauenschaft, der 

Bund Deutscher Mädel und das Jungvolk untergebracht, das zuvor im Hontes 

seinen Treffpunkt hatte16. Nach der Aufgabe des NSDAP Hauses in der Villa Maud 

wurde das Geschäftszimmer der Hitlerjugend in das Verkehrsamt der Stadt, 

damals Hauptstraße 21, verlegt.17 Im Februar 1936 bekommt die Hitlerjugend 

ein neues Heim in der Villa Lucie an der Hauptstraße. Beliebter Treffpunkt der 

Hitlerjugend war auch die Jugendherberge, damals noch Hauptstraße 122.18  

 

 Ansichtskarte der Jugendherberge in Honnef (Stadtarchiv Bad Honnef) 

                                                           
15 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 11-2-20/4. 
16 Klein 2008, S. 449. Wie Anmerkung 2. 
17 HVZ vom 17.1.1935. 
18 Gilbert 2012, S. 206. Wie Anmerkung 1. 
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Jugendherbergen spielten in der Verbreitung der Ideologie des NS eine wichtige 

Rolle. So sollten die Herbergen „Heimstätten der Treue zum heiligen Vaterland, 

[…] der wanderfrohen Jugend zur Rast […], [und] Pflegestätten wahrer 

Volksgemeinschaft und treuer Heimat- und Vaterlandsliebe sein.“19 Von 1934 bis 

1939 entstanden im Reichsgebiet ca. 400 neue Jugendherbergen. So auch in 

Asbach, wo 1937 die Peter-Staffel-Jugendherberge „zur Erinnerung an den 

siegreichen Freiheitskampf deutscher Bauern gegen die Separatisten“ eröffnet 

wurde.20 Hier wurden die Ereignisse aus dem Jahr 1923, wie bei dem geplanten 

Separatistenabwehrdenkmal auf dem Himmerich für die nationalsozialistische 

Ideologie, überhöht und missbraucht, was auch in der Raumgestaltung mittels 

eines Wandgemäldes, das wehrhafte Bauern zeigt, zum Ausdruck kam. 

 

 

Wandgemälde in der Peter-Staffel-Jugendherberge in Asbach (Archiv des Rhein-Sieg-Kreis) 

  

                                                           
19 Archiv des Rhein-Sieg-Kreis Sonderakten Bd. II 1935-1939, Landratsamt Siegkries 1829. 
20 Reichsverband für deutsche Jugendherbergen Landesverband Rheinland e.V., Jahresbericht 1937, S. 6. Archiv 
des Rhein-Sieg-Kreis Sonderakten Bd. II 1935-1939, Landratsamt Siegkries 1829. 
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Mit der Machtübernahme der NSDAP wurden die Bauern gezwungen bis zum 30. 

September 1933 dem Kreisbauernstand beizutreten.21 Die Organisation der 

Bauern ging später in den Kreisbauernschaften auf, die ab Mitte September 1933 

dem Reichsnährstand unterstanden, der für die Kontrolle der Produktion und 

Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte verantwortlich war. In Aegidienberg 

wurde am 21.3.1934 der NS-Jungbauernring gegründet. Ortsjungbauernleiter 

war Philipp Küpper. Ein undatiertes Protokoll zum ersten Schulungsabend des 

NS-Jungbauernrings in Aegidienberg macht deutlich, wie sehr die Bauern im 

Sinne der Volksernährung mit der NS-Ideologie beeinflusst wurden.22 

 

Transkript des Protokolls des ersten Schulungsabends des Jungbauernrings in Aegidienberg (Stadtarchiv Bad Honnef) 

                                                           
21 HVZ vom 26.9.1933. 
22 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH Teilnachlass Küpper/ Schenkung Höfer. 
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Neben den Ortsgruppen gab es bei der NSDAP auch Zellen und Blöcke als 

Organisationseinheiten. In der HVZ vom 26.9.1933 wird von einer Zelle 

Hohenhonnef berichtet, die eine Versammlung im Hotel Emunds durchführte, 

wobei der Zellenwart Teufert einen Vortrag zu Hitlers ‚Mein Kampf‘ hielt. Das es 

eine solche Zelle 1933 in Honnef gab, zeigt, wie verbreitet und strukturiert der 

Nationalsozialismus in Honnef bereits war.   

 

 

Bericht in der HVZ über eine Zusammenkunft der Zelle Hohenhonnef vom 26.9.1933 (Universitäts- und Landesbibliothek 
Bonn) 
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Zur Strukturierung des Nationalsozialismus gehört auch ein ausgeprägtes 

Schulungswesen. Honnef spielt in dieser Hinsicht für den Gau Köln-Aachen eine 

besondere Rolle. Dies hat vor allem mit der Verlegung der Gauführerschule von 

Wahn nach Honnef in die ehemalige Villa Girardet, dem sogenannten 

Feuerschlösschen, zu tun.23 Bereits 1933 gab es Überlegungen, in der schon 

lange leerstehenden Immobilie an der heutigen Rommersdorferstraße, eine 

Kadettenanstalt einzurichten.24 Mit der Einweihung der Gauführerschule am 

1.7.1934, am gleichen Tag der Grundsteinlegung des Thingplatzes, besaß Honnef 

nun eine nationalsozialistische Ausbildungsstätte, die für den Gau Köln-Aachen 

zuständig war. Die Beschreibung der Schule macht deutlich, was diese für 

Auswirkungen auf die Stadt hatte, sowohl in wirtschaftlicher Hinsicht als auch in 

Bezug auf die Verbreitung der Ideologie. „Im Untergeschoss befinden sich ein 

Speisesaal für 100 Mann, die großen Küchenanlagen mit Obstkeller, ferner einige 

Brausebäder. Das Erdgeschoss enthält eine den Toten der Bewegung aus dem 

Gau gewidmete Gedenkhalle, in die das Licht durch mattrote Fenster gedämpft 

hineinfällt. Die Halle ist mit Marmorfußboden ausgelegt und zeigt an den Seiten 

die Büste des Führers und das Hakenkreuz. Weiter sind im Erdgeschoß ein großer 

Tagesraum, Musik-, Lese- und Schreibzimmer untergebracht. Der erste Stock hat 

Unterrichts-, Aufenthalts- und Baderäume sowie neun luftige Schlafräume. Im 

zweiten Stock befinden sich die weiteren Schlafräume.“25  

Geleitet wurde die Gauführerschule bis November 1937 von Julius Kölker, 

danach übernahm der bis dahin dort tätige Lehrer Ernst Stollfuss aus Selhof die 

Leitung.26 Die Lehrgänge und Schulungskurse dauerten mitunter vier Wochen 

und zu Abschlüssen einzelner Kurse kamen oft höher gestellte Funktionäre zu 

Besuch. Deren Kommen ging in der Stadt mit Begrünung und mit Fahnen 

geschmückten Straßen, und großen neugierigen Menschenmassen einher. So 

zum Beispiel am 4.5.1936 als der Reichsleiter Rosenberg im Zuge seiner 

Besichtigung der Schulungseinrichtungen auch in Honnef eintraf.27 Im 

Feuerschlösschen wurden aber nicht nur Weiterbildungskurse angeboten, auch 

Kammermusikabende oder der „Abend deutscher Musik“ wurde dort für die 

Bürger durchgeführt, wodurch es wieder zu einer Verbreitung ideologischer 

Inhalte im Zuge vermeintlich kultureller öffentlicher Veranstaltungen kam, auch 

                                                           
23 HVZ vom 4.5.1934. 
24 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 41-8-2/1. 
25 HVZ vom 2.7.1934. 
26 Klein 2008, S. 239. Wie Anmerkung 2. 
27 HVZ vom 5.5.1936. 
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gepaart mit sozialen Aspekten, wie Veranstaltungen die dem Winterhilfswerk 

zugutekamen.28  

 

Erläuterungen zur Gauführerschule im Feuerschlösschen in der HVZ vom 19. Juni 1936 (Universitäts- und Landesbibliothek 
Bonn) 

Die Gauführerschule fügte sich aber nicht nur harmonisch ins Stadtbild ein. Es 

kam auch zu Auseinandersetzungen zwischen den Bürgern und den Teilnehmern 

der Kurse. So zum Beispiel im Februar 1935 als Angehörige der Gauführerschule 

die Beschmückung des Marktplatzes zur Einführung des neuen katholischen 

Pfarrers zerstören wollten und von Jugendlichen zur Rede gestellt wurden. In der 

folgenden Auseinandersetzung erlitt ein Jugendlicher massive Verletzungen und 

musste ins Krankenhaus eingeliefert werden.29 Die Kirchengemeinden standen 

in Honnef, wie auch in anderen Gemeinden, unter besonderer Beobachtung der 

Nationalsozialisten und waren Repressalien verschiedenster Art ausgesetzt. So 

verwundert es nicht, dass sich die katholische Gemeinde zumindest im Rahmen 

ihrer Möglichkeiten versuchte, dagegen zur Wehr zu setzen. So sind 

Beschwerden über einen morgendlichen Prozessionszug überliefert, der direkt 

an der Gauführerschule vorbeiführte und bei dem die Gläubigen besonders 

lautstark beteten, was den Angehörigen der Schule missfiel.30  

                                                           
28 HVZ vom 20.1.1936. 
29 Klein 2008, S. 239. Wie Anmerkung 2. 
30 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 32-18-1. 
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Ansichtskarte der Gauführerschule im Feuerschlösschen (Archiv des Rhein-Sieg-Kreis) 

 

Ansichtskarte der Toten- Gedächtnishalle in der Gauführerschule (Archiv des Rhein-Sieg-Kreis) 
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Lehrplan der Gauführerschule in Honnef für das Sommerhalbjahr 1933/ 34, Blatt 1 (Landesarchiv NRW Abt. Rheinland) 
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Lehrplan der Gauführerschule in Honnef für das Sommerhalbjahr 1933/ 34, Blatt 2 (Landesarchiv NRW Abt. Rheinland) 
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Lehrplan der Gauführerschule in Honnef für das Sommerhalbjahr 1933/ 34, Blatt 3 (Landesarchiv NRW Abt. Rheinland)  
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Lehrplan der Gauführerschule in Honnef für das Sommerhalbjahr 1933/ 34, Blatt 4 (Landesarchiv NRW Abt. Rheinland)  
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Neben der Ausbildung von Parteimitgliedern in der Gauführerschule, wurde die 

Ideologie auch allgemein in das Bildungssystem getragen und dort propagiert.  

Ein Aspekt dabei war Umbenennung der Katholischen Volksschulen in Honnef. 

So wurden 1939 die KVS in der Bergstraße zur ‚Horst-Wessel-Schule‘, die KVS in 

Selhof zur ‚Hans-Schemm-Schule‘, die KVS Rhöndorf zur ‚Herbert-Norkus-

Schule‘, und die evangelische Schule in der Bismarckstraße zur ‚Schlageter-

Schule‘.31 Die Umbenennung der Schulen steht aber am Ende eines bereits früh 

begonnenen Prozesses, die Schulen der Nationalsozialistischen Ideologie 

anzupassen. Bereits am 30.5.1933 gründeten zehn Lehrer eine Ortsgruppe des 

NS-Lehrerbundes.32 Das Kollegium des eigentlich christlich-humanistisch 

ausgerichteten Realgymnasiums, heutiges Siebengebirgsgymnasium, trat 

kollektiv im Juli 1933 dem NS-Lehrerbund bei. Sieben von elf Lehrern waren zu 

dieser Zeit schon Mitglieder der Partei, und der Direktor war im Juni 

Parteimitglied geworden.33 Einige der Lehrer übernahmen auch 

Leitungspositionen für das Jungvolk innerhalb der HJ. 

Bestand von Seiten der Nationalsozialisten Misstrauen gegenüber den Lehrern 

in Bezug auf ihre politische Überzeugung, mussten sie an Lehrgängen in 

Schulungslagern teilnehmen.34 Auch die kirchenfeindliche Politik des NS wurde 

in die Schulen getragen. So wurden 1939 die Kruzifixe aus den Klassenräumen 

entfernt, und die Schulfahne mit der Darstellung des Heiligen Georg durch eine 

Hakenkreuzfahne ersetzt.35 Ähnlich den Verwaltungsbeamten der Stadt, standen 

auch die Lehrer unter enormen Druck, und es ist in der Rückschau schwierig zu 

beurteilen, aus welchen Gründen man der NS-Ideologie folgte oder auch nur in 

die Partei eintrat.36 

                                                           
31 Klein 2008, S. 456. Wie Anmerkung 2. Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 10-6-12 Ratsprotokolle 1846-1947, 
Protokoll der Stadtratssitzung vom 16.3.1939. Hans Schemm (1891-1935) war Bayerischer Kultusminister, 
Gauleiter der Bayerischen Ostmark und Reichswalter des Nationalsozialistischen Lehrerbunds. Herbert Norkus 
(1916-1932) war Mitglied der Hitlerjugend und kam während einer Propagandaveranstaltung bei einer 
Auseinandersetzung mit Kommunisten ums Leben. Die Nationalsozialisten nutzten sein Schicksal zur 
Verherrlichung des kämpferischen Einsatzes der Hitler-Jugend. Albert Leo Schlageter (1894-1923) gehörte der 
NSDAP Tarnorganisation Großdeutsche Arbeiterpartei an und wurde während der französisch-belgischen 
Ruhrbesetzung aufgrund von Spionage vom französischen Militärgericht zum Tode verurteilt. In der Weimarer 
Republik wurde er von der politischen Rechten zum Nationalhelden hochstilisiert. 
32 Klein, Elmar W.: Zur Geschichte der Schule 1933-1945 Deutsch-Arisch-Gesund, in: Birenfeld, Wilhelm, et al., 
(Hg.): Siebengebirgsgymnasium Bad Honnef 1918-1993. Festschrift zum 75jährigen Jubiläum, S. 39. HVZ vom 
31.5.1933. 
33 Klein 1993, S. 55. Wie Anmerkung 33. 
34 Klein 1993, S. 56. Wie Anmerkung 33. 
35 Klein 1993, S. 66. Wie Anmerkung 33.  
36 Ein Artikel von Dr. Franz-Josef Neuhoff in der HVZ vom 28.10. 1993 versucht die Frage nach der Einstellung 
des Lehrpersonals des Realgymnasiums zu beantworten, und kann eventuell als Reaktion auf den ausführlichen 
Artikel zur Schulgeschichte in der NS-Zeit in der Festschrift zum 75jährigen Bestehen des 
Siebengebirgsgymnasiums 1993 gesehen werden. 
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Unter diesem Aspekt ist vielleicht auch ein Schreiben der Direktorin der 

Lehrerinnenbildungsanstalt Honnef zu sehen. Diese wurde nach der Schließung 

der Mädchenschule St. Josef zu Ostern 1940 ein Jahr später dort eingerichtet.37 

In dem Schreiben vom 24.3.1944 beklagt sich die Direktorin darüber, dass in 

einem Artikel der HVZ über den von einer Schülerin der Anstalt ausgeführten 

Diebstahl ausführlich berichtet wird. Die Direktorin sieht darin einen Nährboden 

für die ohnehin schon im Ort bestehenden Anfeindungen gegen die Anstalt. Sie 

weist in dem Schreiben ausdrücklich darauf hin, dass sie diese aber im 

„vorbildlichen, nationalsozialistischen Geiste“ führen würde.38 Hier stellt sich die 

Frage, ob Sie eher um sich und Ihre Position, oder tatsächlich um das Ansehen 

der Anstalt besorgt ist. Letzteres scheint aufgrund der Vehemenz der Forderung 

im Vordergrund zu stehen, was wiederum auf eine tiefere Überzeugung im Sinne 

des Nationalsozialismus hindeuten mag. 

 

                                                           
37 Realschule St. Josef (Hg.): 100 Jahre Realschule St. Josef. Festschrift 1900-2000, Aegidienberg 2000, S. 15. 
38 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 13-1-3. 
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Schreiben der Direktorin der Lehrerinnenausbildungsanstalt vom 24. März 1944 (Stadtarchiv Bad Honnef)  

 

Ansichtskarte des ehemaligen Klosters St. Josef nach der Umnutzung zur Lehrerinnenausbildungsanstalt  
(Stadtarchiv Bad Honnef) 

Diese Ansichtskarte ist 1941 versendet worden, und stellt ein besonderes 

Zeugnis der Geschichte des Klosters St. Josef in Honnef dar. Da es zu dieser Zeit 

noch keine offiziellen Ansichtskarten der Lehrerinnenbildungsanstalt gab, nutzte 

die Absenderin eine alte Ansichtskarte des Klosters und versah die Bildseite 

eigenhändig mit dem Kürzel der neuen NS-Bildungsanstalt. 
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Der NS im öffentlichen Raum 

 

Der Nationalsozialismus hatte nicht nur allein in der Stadtverwaltung und deren 

Gebäuden Einzug gehalten, und Straßen wurden nicht nur nach zu 

nationalsozialistischen Märtyrern stilisierten Parteimitgliedern umbenannt. Der 

Nationalsozialismus wurde von der Partei auch bei Feierlichkeiten 

propagandistisch auf den Straßen und Plätzen von Honnef verbreitet. 

Beispielsweise am 1. Mai, „Deutschlands Nationaler Feiertag“, wie die HVZ 

berichtet. Dieser wurde 1935 zum dritten Mal als „Symbol und Ausdruck der 

wiedererrungenen deutschen Freiheit und nationalen Souveränität“ begangen. 

Schon am Vorabend starteten die Feierlichkeiten, „in Honnef grüßten freudig die 

Fahnen und Wimpel von den Häusern, Girlanden aus Tannengrün zogen sich an 

den Fronten entlang, und unzählige Birken mit frischem Blattgrün umsäumten 

die Hauseingänge – ein farbenfrohes Frühlingsbild, so recht für diesen Feiertag 

geschaffen. Eingeleitet wurde er am Dienstagabend durch das Aufstellen der 

Maibäume auf dem Sportplatz und auf dem Markt.“ Auf dem Markt fand ein 

Konzert der SA-Kapelle statt, und anschließend zog ein Fackelzug durch die 

Straßen. Der Festumzug startete am folgenden Tag auf der Linzer Straße und 

führte über die Hauptstraße zum Sportplatz an der Asbacherstraße, heute 

Schmelztalstraße. Neben den Betriebsführern marschierten „Angestellte und 

Arbeiter, die Chefs mit ihren Beamten, davor die uniformierten Gliederungen der 

Partei, zwischendurch die Hitlerjugend, und so ging es in einem fort.“ Am 

Sportplatz angekommen, nahmen die Teilnehmer vor dem 

„hakenkreuzgeschmückten Podium Aufstellung, das vor der Bergwand des 

Platzes aufgebaut war.“ Mit Sprechchören der HJ und des BDM wurde das 

Gelöbnis zum Führer und Deutschland abgegeben. Die SA-Kapelle spielte auf und 

die Fahnenschwinger aus den drei Ortsteilen vollführten ihre Darbietungen. 

Danach zog der Festumzug weiter über Selhof und Rhöndorf zum Markt in 

Honnef.39  

Diese Schilderungen vermitteln eindrucksvoll, wie der Nationalsozialismus in 

Honnef das Stadtbild prägte. Historische Fotografien des Umzugs zum 

Winzerfest im Jahr 1935 in Rhöndorf belegen dies auch in anschaulicher Weise. 

                                                           
39 Der vollständige Bericht über die Feierlichkeiten zum 1. Mai findet sich in der HVZ vom 2.5.1935. 
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Historische Aufnahmen zum Winzerfest im Jahr 1935 in Rhöndorf (Heimatverein Siebengebirge)  
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Neben den öffentlichen Plätzen waren vor allem auch die Hotels als 

Veranstaltungsorte wichtig zur Verbreitung der NS-Propaganda. In Zeiten in 

denen nur Radio und Zeitschriften als Medien nutzbar waren, war der direkte 

Kontakt mit der Bevölkerung noch von besonderer Bedeutung. Die lockere 

Atmosphäre, die bei öffentlichen Veranstaltungen in den Hotels herrschten, 

gepaart mit Alkoholkonsum, ist in diesem Zusammenhang nicht zu 

unterschätzen. Auch wenn es prinzipiell nicht verwunderlich ist, belegen Fotos 

dennoch eindrücklich, dass beispielsweise Weihnachtsfeiern in den Sälen der 

Hotels komplett unter nationalsozialistischer Ausschmückung abgehalten 

wurden. Dadurch wird deutlich, wie kontinuierlich und letztlich alltäglich die 

nationalsozialistische Prägung der Bevölkerung vonstattenging. 1935 wird zum 

Beispiel ein „heiterer Abend mit Wilhelm Busch“ im Hotel Klein beworben, der 

dort von der „NS Kulturgemeinde (Deutsche Bühne)“ veranstaltet wurde.40 Der 

SA-Sturm 21/ 29 führte am 6.1.1935 seinen Kameradschaftsabend im Kursaal 

durch. Im Mittelpunkt stand dabei die Radioübertragung der Rede des 

Reichsministers Rudolf Hess im Zusammenhang mit der Saarabstimmung, bei 

der es um den Territorialstatus des Saarlandes ging. Zusätzlich gab es ein 

Programm aus Musik-, Märchen-, und Theaterstücken, gepaart mit 

humoristischen Vorträgen. Hier zeigt sich, wie eng vermeintliches Vergnügen mit 

der Propaganda verknüpft war. 

In einem Artikel über die Schulungs- und Erziehungsarbeit der Partei in der HVZ 

vom 19.6.1936 beschreibt der Kreisschulungsleiter Ernst Meyer sehr offen dieses 

Prinzip: „Während die Propagandatätigkeit der Partei sich stets an das gesamte 

deutsche Volk wendet und daher auch das ganze Volk immer wieder durch die 

großen Propagandaaktionen erfaßt wird, wird durch die Schulungsarbeit nur ein 

bestimmter ausgewählter Kreis von deutschen Männern und Frauen betreut. Die 

Propaganda der Partei steht daher viel mehr im Blickfeld des einzelnen 

Volksgenossen als die Schulung, die sich im internen Rahmen der Partei 

abwickelt. Die Propaganda vermittelt dem ganzen Volke die grundsätzliche 

Stellungnahme der Partei […] und erzieht damit das Volk im 

nationalsozialistischen Denken.“  

                                                           
40 HVZ vom 7.1.1935. 
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Auszug aus dem Ratsprotokoll vom 22.11.1935 zur Umbenennung der Straßen (Stadtarchiv Bad Honnef) 

 

 

 

Werbung in der HVZ vom 7.1.1935 für den "Heiteren Abend mit Wilhem Busch" im Hotel Klein (Universitäts- und 
Landesbibliothek Bonn)  
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Bericht zum Kameradschaftsabend der SA im Kursaal in der HVZ vom 7.1.1935 (Universitäts- und Landesbibliothek Bonn) 
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Bericht über den 1. Konzert-Abend der Hitlerjugend im Kursaal am 1.3.1942 in der HVZ vom 2.3.1942 (Universitäts- und 
Landesbibliothek Bonn) 
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Die NS-Großbauprojekte in Honnef 

In Bezug auf die strukturelle Etablierung und Verbreitung des 

Nationalsozialismus durch die Besetzung der Verwaltung oder der öffentlichen 

Plätze stellt Honnef keinen herausragenden Einzelfall dar. Im Zusammenhang 

mit den Bestrebungen besondere Versammlungs- und Erinnerungsorte zu 

schaffen, wird Honnef als „Hauptstadt des Siebengebirges“ bezeichnet41, und 

erhält somit doch eine größere Bedeutung. Aufgrund der Ausbildungsstätte der 

Gauführerschule im Feuerschlösschen, besteht diese besondere Bedeutung 

nicht nur für die Region des Siebengebirges, sondern auch für den Gau Köln-

Aachen. Dies sollte mit den geplanten Großbauprojekten, den Versammlungs- 

und Erinnerungsorten, auch auf das ganze Reich ausgedehnt werden. 

Dementsprechend plante man unterhalb der Löwenburg einen 

Versammlungsplatz, einen sogenannten Thingplatz, der der größte seiner Art in 

Deutschland werden sollte.42 Am 1.7.1934 wurde trotz Widerstand der 

damaligen Besitzerin des Löwenburger Hofs, Gertrud Thomas, und nach deren 

Teilenteignung, mit aufwändigen Feierlichkeiten der erste Spatenstich 

ausgeführt. Die anfängliche Euphorie war aber schnell verflogen, und so findet 

sich bereits nach dem 17.7.1934 keinerlei weitere Berichterstattung zum Projekt 

Thingplatz an der Löwenburg. Etliche Zahlungsaufforderungen noch 

ausstehender Rechnungen ein Jahr nach dem Spatenstich zeugen von den 

Zahlungssäumnissen der Stadt, die keinerlei finanzielle Hilfe von anderen Stellen 

erhielt.43 

Als weiteres Großbauprojekt war ein Separatistenabwehrdenkmal auf dem 

Himmerich geplant. Zehn Jahre nach der „vermeintlich patriotischen Heldentat 

der ‚Schlacht im Siebengebirge‘ im November 1923“, sollte auch der ehemalige 

Steinbruch an der Westflanke des Himmerichs politisch funktionalisiert 

werden.44 Der nationalsozialistische kommissarische Bürgermeister Behr hatte 

es sich zur persönlichen Aufgabe gemacht, das Denkmal dort umzusetzen, was 

Unmut bei der Gemeinde Aegidienberg hervorrief, die auf ihrem 

Gemeindegebiet mit direktem Bezug zum Ort der Kämpfe gegen die Separatisten 

ein Denkmal errichten wollte.45 Mit der Unterstützung des Kölner 

Regierungspräsidenten wurde die Standortfrage gegen jeden Widerstand 
                                                           
41 HVZ vom 5.7.1934. 
42 HVZ vom 2.7.1934. 
43 StABaH 41-8-2. 
44 Scheuren, Elmar: Geplantes Separatisten-Abwehrdenkmal auf dem Himmerich”, in: KuLaDig, 
Kultur.Landschaft.Digital, 2023. 
(URL: https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-345660 (Abgerufen: 15.10.2024). 
45 Klein 2008, S. 254. Wie Anmerkung 2. 



30 
 

entschieden. Behr nutzte die Erschließung des Himmerichs durch den Bau von 

Straßen für seine Zwecke, indem er dies als Erfolg gegen die herrschende 

Arbeitslosigkeit ausgab.  

 

 

Anmarschwege zum Separatistenabwehrdenkmal auf dem Himmerich (Stadtarchiv Bad Honnef) 
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Titelseite der HVZ vom 30.5.1933 mit dem Beitrag des Kölner Regierungspräsidenten zur Bonsen (Universitäts- und 
Landesbibliothek Bonn) 
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Zwischenzeitlich wurde für die Gestaltung des Denkmals ein Wettbewerb 

ausgeschrieben, und die Model-Entwürfe im Hotel Dell in Honnef ausgestellt.46 

Im August 1933 fiel die Entscheidung für den ersten Platz auf den Entwurf der 

Bonner Bildhauerin Marianne Jovy (1906-1978).47 Den zweiten Platz belegte der 

Honnefer Künstler Peter Terkatz.48 Trotz heftiger Kritik an dem Siegerentwurf 

durch die Ortsgruppe Bonn des Kampfbundes der deutschen Architekten und 

Ingenieure, die sich zunächst gegen die zu christliche und wenig völkische 

Gestaltung mit einem Kreuz, und später gegen die Künstlerin selbst richtete, 

wurde die Grundsteinlegung weiter geplant und vorangetrieben.49  

 

Artikel über den Siegerentwurf zum Separatistenabwehrdenkmal von Marianne Jovy, Deutsche Reichszeitung vom 7.8. 1933 
(Universitäts- und Landesbibliothek Bonn)  

                                                           
46 Deutsche Reichs-Zeitung vom 11.8.1933. 
47 Deutsche Reichs-Zeitung vom 7.8.1933. 
48 Klein 2008, S. 255, Anm. 196. Wie Anmerkung 2. 
49 Klein 2008, S. 256. Deutsche Reichs-Zeitung vom 15.8.1933. Wie Anmerkung 2. 
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Nach der Kritik an dem Entwurf der Bildhauerin Jovy, schaltete sich der in Köln 

tätige Architekt Franz Brantzky (1871-1945) in die Diskussion um das geplante 

Denkmal ein und schickte seinen Entwurf am 28.10.1933 an den Landrat Ludwig 

Buttlar (1891-1945) in Siegburg. Den Entwurf hat er bereits im April 1933 

gefertigt und seine Einsendung sollte, nach eigenen Angaben nicht, „störend in 

die bisherigen Arbeiten eingreifen“. Allerdings empfand er die Ergebnisse des 

Wettbewerbs nicht „dem inneren Sinn des Denkmals mit überzeugender 

Symbolik“ entsprechend.50  

Sein Entwurf sah ein nach „germanischem Brauch“ nach der Schlacht in den 

Boden gestoßenes Schwert mit einem vorgelagerten Feuerstein und 

Scheiterhaufen vor. Ob der Entwurf von Brantzky Beachtung fand, oder ob die 

Grundsteinlegung am 15.10.1933 noch in der Absicht erfolgte, an dem 

Siegerentwurf von Jovy festzuhalten, ist nicht klar. Selbst in der Festschrift zur 

Grundsteinlegung finden sich dazu keine klaren Aussagen. Hier wird lediglich 

allgemein auf den Wettbewerb und die Platzierungen eingegangen. Den zweiten 

Platz belegte der Honnefer Bildhauer Peter Terkatz, der dritte Platz ging an den 

gemeinsamen Entwurf des Bildhauers Krings mit dem Architekten Kolfenbach 

aus Königswinter.51  

Das Festprogramm zur Grundsteinlegung sah eine Großveranstaltung im 

Stadtgebiet von Honnef vor, zu der 100.000 Besucher erwartet wurden, und die 

mit einem Feuerwerk auf der Insel Grafenwerth ihren glanzvollen Abschluss 

finden sollte. Das Feuerwerk fand zwar statt, doch die hohe Besucherzahl, wie 

auch der erwartete Besuch durch den Reichskanzler persönlich, kamen nicht 

zustande.52 Stattdessen erschien neben anderen Partei-Honoratioren zumindest 

der Reichsminister für Propaganda Josef Goebbels. Die Feierlichkeiten verliefen 

nicht ganz nach Wunsch für Behr, weil Goebbels vor Ort um die Streitigkeiten 

des Denkmalstandortes in Bezug auf den wirklichen Austragungsort der 

Separatisten-Abwehrkämpfe gewahr wurde. So hielt er nur eine allgemein-

politische Rede über den bevorstehenden Austritt Deutschlands aus dem 

Völkerbund und ging nicht weiter auf das Denkmal und Honnef ein.53 Die weitere 

Ausführung des Denkmals kam zum Erliegen, wie auch der ein Jahr später 

geplante Thingplatz unterhalb der Löwenburg. 

  

                                                           
50 Archiv des Rhein-Sieg-Kreises LSK-1875. Korrespondenz und Entwurfsskizzen von Franz Brantzky zum 
Separatistenabwehrdenkmal.  
51 Kohlmann, H. (Hg.): Festschrift zur Grundsteinlegung für das Separatisten Abwehrdenkmal auf dem 
Himmerich, Köln 1933. 
52 Stadtarchiv Bad Honnef StABaH 41-10-4. 
53 Scheuren 2023. Wie Anmerkung 45. 
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Entwürfe für das Separatistenabwehrdenkmal von Franz Brantzky (Archiv des Rhein-Sieg-Kreis) 
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Illustrationen zum Entwurf von Franz Brantzky (Archiv des Rhein-Sieg-Kreis)  
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Der Kurort Honnef im Zeichen des NS  

Trotz der beiden gescheiterten Großbauprojekte blieb Honnef für die 

Nationalsozialisten vor allem in der Rolle als Kurort attraktiv. Neben dem Einfluss 

auf das Handwerk durch die Erholungsheime der Reichsinnung, wie 

beispielsweise dem Bäckererholungsheim, wurde Honnef ein beliebtes Ziel der 

NS-Unterorganisation und Reiseveranstalter Kraft durch Freude. Den damit 

einhergehenden wirtschaftlichen Aufschwung durch Gäste und Touristen 

beanspruchten die Nationalsozialisten für sich. In dem Artikel „Honnefs Aufstieg 

unter dem Hakenkreuzbanner“ in der Honnefer Volkszeitung vom 20.5.1939 

wird explizit auf die positiven Auswirkungen des Fremdenverkehrs für die Stadt 

hingewiesen. „Honnefs Fremdenverkehr lag damals [1933] völlig danieder; […] 

bis Adolf Hitler mit seiner stolzen Bewegung kam […] und auch Honnefs Straßen 

und Stadtbild wieder rein und sauber machte und Honnefs Ruf als Fremdenort, 

als Stätte der Ausspannung und Erholung, wieder herstellte.“54 

In diesem Sinne wurde am 1.7.1935 unter Bürgermeister Schloemer im Zeichen 

des NS, mit Beteiligung des Musikzuges der HJ und weiterer Unterorganisationen 

der NSDAP, auf dem Korferberg (Schaaffhausenkanzel) ein Luft-, Sonnen-, und 

Kneipp-Bad eröffnet.55 In der Folgezeit wurden weitere Bemühungen angestellt, 

Honnef noch attraktiver zu machen. Dazu zählen zum einen der Umbau des 

Kurviertels, wo ein neues zweistöckiges Badehaus, das durch eine Säulenhalle 

mit der in Richtung Hauptstraße entstandenen Trink- und Wandelhalle 

verbunden war, errichtet wurde, wodurch Honnef der Titel „Heilbad Honnef“ 

offiziell zugeschrieben werden konnte.56 Zum anderen aber vor allem die 

Erbohrung einer Quelle auf der Insel Grafenwerth. Die bis dahin einzige 

Mineralquelle in der Stadt, die Drachenquelle, war bis 1938 in niederländischem 

Privatbesitz. Die Stadt hatte für das Quellwasser zu bezahlen, und hegte schon 

lange den Wunsch, eine eigene Quelle betreiben zu können. 1936 begann man 

mit „nationalsozialistischer Tatkraft und mit Hilfe moderner Technik […] mit der 

Erbohrung einer Heilquelle.“57 Im Juli 1938 wurde das Thermalbad, dass mit dem 

warmen Wasser der Quelle gespeist wurde, eröffnet. In einer Broschüre aus dem 

Jahr 1938 wird die Quelle als Teil des „nationalsozialistischen Aufbaus“ 

beworben. Die Illustration mit Springbrunnen und langrechteckigem 

Schwimmbecken mit angrenzenden Umkleiden und Liegefläche wurde in dieser 

                                                           
54 HVZ vom 20.5.1939. 
55 HVZ vom 1.7.1935. 
56 HVZ vom 15.10.1939. 
57 Schultz, Hans: Die Rheininsel Grafenwerth und ihr Thermalbad, in: Heimatblätter des Siegkreises, 1938, S. 82. 
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Form aber nicht umgesetzt. Stattdessen wurde ein kleineres Becken mit 

Sprungturm und Liegewiesen und kleinen Holzhäusern als Umkleiden gebaut. 

Die Erbohrung der Quelle mit einer Tiefe von 700 Metern hatte lange gedauert 

und die Skepsis in der Bevölkerung war groß. Der unbekannte Verfasser eines 

ausführlichen Artikels anlässlich der bevorstehenden Einweihung weist darauf 

hin, dass „nationalsozialistische Tatkraft und einmütiges Zusammenwirken 

zwischen Ortsgruppenleitung und Stadtverwaltung zu vollem Erfolg führten“, 

und „die Honnefer Bevölkerung nun erkannt haben wird, daß sie zu Partei und 

Stadtverwaltung unbedingtes Vertrauen haben kann.“58 Die Einweihung und 

Eröffnung des Thermalbades fand am 17.7.1938 statt. Bereits im Mai wurde 

dafür deutschlandweite Werbung betrieben, zum Beispiel indem auf der 

Reichsgartenschau 1938 in Essen ein Modell der Insel mit Bad gezeigt wurde.59  

 

 

Bürgermeister Schloemer (im schwarzen Anzug) auf der Baustelle des Thermalbades auf der Insel Grafenwerth mit weiteren 
Parteimitgliedern (Stadtarchiv Bad Honnef) 

 

                                                           
58 HVZ vom 12.7.1938. 
59 HVZ vom 17.5.1938. 
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Ausschnitt aus einem touristischen Werbeprospekt des Kurortes Honnef, 1938 (Stadtarchiv Bad Honnef) 
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Tourismus-Werbebroschüre von 1936 mit dem Hinweis auf die Erbohrung der Mineralquelle (Stadtarchiv Bad Honnef) 
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Bericht zur Einweihung des Kneipp-Bades auf dem Korferberg in der HVZ vom 1.7.1935 (Universitäts- und Landesbibliothek) 
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Das fertiggestellte Schwimmbad auf der Insel Grafenwerth in den 1930er Jahren. Im Hintergrund erkennt man an der 
Holzhütte eine gehisste Hakenkreuzfahne (Heimat- und Geschichtsverein Herrschaft Löwenburg) 

 

  



42 
 

Literatur: 

 

Flume, Wolfgang: Das Reichsarbeitsdienstlager Rottbitze, in: Bürgerverein Aegidienberg e.V. 

(Hg.): Aegidienberg. Unsere Heimat im Naturpark Siebengebirge, Bad Honnef-Aegidienberg 

2017, S. 231-232. 

Gilbert, Ursula: Düstere Zeiten. Honnef unterm Hakenkreuz, in: Heimat- und Geschichtsverein 

Herrschaft Löwenburg e.V. (Hg.): 150 Jahre Stadt Bad Honnef. Zwischen Rheinstrom und 

Burgen, Bad Honnef 2012, S. 198-207. 

Klein, Elmar W.: Zur Geschichte der Schule 1933-1945 Deutsch-Arisch-Gesund, in: Birenfeld, 

Wilhelm, et al., (Hg.): Siebengebirgsgymnasium Bad Honnef 1918-1993. Festschrift zum 

75jährigen Jubiläum, S. 36-82. 

Klein, Ansgar Sebastian: Aufstieg und Herrschaft des Nationalsozialismus im Siebengebirge, 

Essen 2008. 

Kohlmann, H. (Hg.): Festschrift zur Grundsteinlegung für das Separatisten Abwehrdenkmal auf 

dem Himmerich, Köln 1933. 

Müller, Merle: Die Darstellung der Nationalsozialisten in der lokalen Presse. Eine Erarbeitung 

anhand von ausgewählten Artikeln der Honnefer Volkszeitung 1923-1942 (Hager Studien, Nr. 

3), Schloss Hagerhof/ Bad Honnef 2021. 

Realschule St. Josef (Hg.): 100 Jahre Realschule St. Josef. Festschrift 1900-2000, Aegidienberg 

2000. 

Scheuren, Elmar: Geplantes Separatisten-Abwehrdenkmal auf dem Himmerich”, in: KuLaDig, 

Kultur.Landschaft.Digital, 2023. 
(URL: https://www.kuladig.de/Objektansicht/KLD-345660 (Abgerufen: 15.10.2024). 

Schneider, Franz Josef: Ufer und Strom, Bad Honnef-Rhöndorf 1970. 

Schultz, Hans: Die Rheininsel Grafenwerth und ihr Thermalbad, in: Heimatblätter des 

Siegkreises, 1938, S. 82-84. 


